
           
 
 
Was ist das Gute an der Guten Nachricht? oder: Wenn wir es beim Evangelium von Jesus 
wirklich mit einer Guten Nachricht zu tun hätten, müsste diese dann nicht mehr Resonanz 
auslösen? In diesem Skript beschäftigen wir uns mit Jahrhunderte alten theologischen 
Mustern. Die übliche Grundstruktur “Schuld-Vergebung” ist nicht die einzige Möglichkeit, 
die Geschichte von Jesus zu erzählen. Lass uns gemeinsam auf die Suche nach anderen 
Zugängen zur Kernbotschaft des christlichen Glaubens gehen. 
 

Bevor es um einzelne Theologiefelder gehen soll, werden die “drei Gesichter” noch 
einmal in Kombination dargestellt. Je mehr wir die inneren Dynamiken verstehen, 
desto leichter fällt es, Ableitungen zu treffen. Manche Gemeindekonflikte werden 
dadurch verständlicher. Und auch die Geschichtlichkeit von theologischen Positionen 
wird erkennbar werden. Als Merkhilfe wird das Schuld-Vergebung-Muster mit einer 
Eins, das Angst-Schutz-Muster mit einer Zwei und das Scham-Annahme-
Muster mit einer Drei in Verbindung gebracht. 
 
1.Das Hauptmuster der christlichen Verkündigung ist von den Begriffen “Schuld-

Vergebung” geprägt. Gott wird als oberster Gesetzgeber wahrgenommen und Sünde ist 

die Übertretung von Geboten. Die Begnadigung des sündigen Menschen geschieht durch das1 

stellvertretende Opfer Christi. Für diese Sichtweise lassen sich viele Bibelstellen heranziehen. 

Um auch andere Varianten des Evangeliums zu verstehen, ist es zunächst wichtig, dieses 

erste Muster zu skizzieren. 

2.Das zweite Muster wird im Englischen mit den Begriffen “fear-power” charakterisiert. Es 

geht um das Gefühl der Bedrohung und um die Sehnsucht nach einer Schutzmacht, die mir 

hilft, das Leben zu meistern. In animistischen Kontexten haben wir es mit Talismanen, 

Flüchen, Ritualen und Zaubersprüchen zu tun. In der westlichen Welt wandelt sich dieses 

Muster zu einer Suche nach der beruflichen Erfolgsformel und einem rundum gesegneten 

Leben. Es ist eine eher erfahrungsorientierte Spiritualität 

3.Beim “Scham-Annahme”-Muster befinden wir uns in einem kollektiven Kontext. Es geht 

um Ausgrenzungs- und Willkommensdynamiken. Von Jesus wird berichtet, wie viel Wert er 

darauf legte, gemeinsam mit Zöllnern und Sündern zu essen. Tischgemeinschaft war in 

orientalischen Kulturen der praktische Ausdruck von Annahme. Gnade erweist sich hierbei 

weniger in Vergebung von Einzeltaten, sondern in sozialer Reintegration. Wie würden 

christliche Gemeinden aussehen, wenn sie vorrangig Gottes Annahme widerspiegeln 

würden? 

Beispiel: In Apostelgeschichte 26,18 erklärt Paulus vor Agrippa und Festus das Evangelium 

dreidimensional. Auch in Epheser, Kap 1, 7 (Schuld), Kap. 2,12f (Scham/Ehre) und Kap. 1,19-

21 (Angst/Macht). Auch in seinem Gebet in Epheser 3,14ff kommt das zum Vorschein. 
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